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Alle Piloten müssen regelmäßig ihr Können beweisen. Nicht nur 

in der Praxis, sondern vor Fluglehrern oder Prüfern. Denn anders 

als im Straßenverkehr gibt es hier regelmäßig Kompetenzüber-

prüfungen, auch bei den Profis. Piloten müssen auch gegen die Gefahr der psychischen Trägheit ankämpfen, um 

die nötige Achtsamkeit nicht zu verlieren: Sie müssen der Gefahr der Complacency begegnen. Manager auch. 

 

Der Begriff „Complacency“ ist in Deutschland nicht sonderlich geläufig. Obwohl er oft mit „Selbstgefälligkeit“ 

übersetzt wird, gibt es kein hinreichendes deutsches Pendant, das die Bedeutung der Complacency prägnant in 

einem Begriff zusammenfassen würde. In den USA ist der Begriff schon lange in den Bereichen der Arbeitssicherheit 

und der Luftfahrt gängig. Aber wenn auch dort der Begriff klar ist, ist seine Bedeutung in der Luftfahrt durchaus 

vielschichtig. Die praktische Bedeutung des Begriffes wird daher oft näher umschrieben. Es handelt sich um die 

Neigung des Menschen, dass wenn er etwas lange erfolgreich getan hat, er in seiner Aufmerksamkeit nachlässt und 

wichtige Handlungsimpulse nicht mehr wahrnimmt oder als nicht mehr wichtig empfindet. Genau hier schließt sich 

der Kreis zum Management: War man lange erfolgreich, lässt die Achtsamkeit für Veränderungsbedarf nach. 

 

Was bedeutet also Complacency? Wie erwähnt wird die Vielschichtigkeit des Begriffs in den USA im Bereich der 

Luftfahrt unterschiedlich umschrieben. Bei der US-Luftfahrtbehörde FAA findet man zu Complacency folgendes: 

• Complacency ist die Zufriedenheit mit einer Situation in dem Maße, dass eine spürbar relevante Verschlechte-

rung der Wachsamkeit eintritt. 

• Menschen neigen dazu, übermütig zu werden, nachdem sie eine bestimmte Aufgabe gemeistert haben, was 

dann das Bewusstsein für Gefahren überdecken kann. 

• Ein übermäßiges Vertrauen in die eigene Arbeit bis zu dem Punkt anzunehmen, dass etwas, das in der 

Vergangenheit funktioniert hat, auch in Zukunft genauso funktionieren wird. 

 

Vor allem der letzte Punkt macht schnell den Bezug zum und die Relevanz für das Management deutlich. Man ist 

erfolgsverwöhnt und hat über die Jahre ein derartiges Vertrauen in die eigene Arbeit aufgebaut, dass man davon 

ausgeht, dass genau der gleiche Weg auch in Zukunft zum Erfolg führt, unabhängig von den Veränderungen im 

wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Umfeld. Durch Complacency hat es schon zahlreiche tödliche Flugzeug-

abstürze gegeben, auch von erfahrenen Berufspiloten, die 20.000 Flugstunden vorweisen konnten. Ähnlich ist es bei 

vielen Unternehmen. Jahrzehntelang erfolgreich haben sie den Anschluss an die sich verändernden Bedingungen 

verpasst und mussten dann überraschend und schlagartig den Geschäftsbetrieb einstellen. 

 

Wie kann man als Manager mit einfachen Mitteln versuchen, auf der Hut zu sein und nicht der Gefahr der 

Complacency zu erliegen? Die folgenden Punkte des bekannten US-Autors Frank Sonnenberg zum Thema 

Complacency können bei der Selbstreflexion helfen. Noch effektiver geht das mit externer Unterstützung: 

• Nicht übermütig werden. Wenn man dem Job nicht gewachsen ist, soll man ihn jemand anders machen lassen. 

• Am Boden bleiben. Sich erinnern, wo man herkommt und was man auf dem Weg hierher alles lernen musste. 

• Kein Alles- oder Besserwisser sein. In der digitalen Zeit weiß keiner alles und aktuelles Wissen ist schnell veraltet. 

• Mit sich selbst im Ring stehen. Erfolg ist mehr eine Reise als ein Ziel. Wer stehenbleibt, verliert. 

• Die eigenen Schwachpunkte suchen. Wer glaubt, unverwundbar zu sein, verliert schnell die Deckung. 

• Schwung beibehalten. Nur nicht nachlassen. Hat man ein Ziel erreicht, sollte man gleich das nächste anstreben. 

• Routine bekämpfen und offen sein für Neues. Im digitalen Zeitalter ist die ständige Transformation der Standard. 

• Stramme, aber realistische Ziele setzen. Wenn man zu oft im Leerlauf ist, geht es dauerhaft bergab. 

• Nach vorne schauen, nicht zurück. Die Rosen ernten, aber sich nicht zu lange im Ruhm des Erfolges aalen. 

• Den „Feind“ nie aus den Augen lassen oder unterschätzen: Wettbewerber, Nachwuchsmangel, Energiekosten. 

• Von den Besten lernen. Das Rückgrat der Excellence. Was machen die Besten, wie können wir das überbieten? 
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